
baren technischen Verfahren. Ob das Werk in Hand- • 
schrift, in Notenschrift, im mechanischen Verfahren — 
vom Tonband bis zum Film — oder in anderer Form 
niedergelegt ist, bedeutet urheberrechtlich keinen Unter­
schied. Jede technische und künstlerisch durchführbare 
Gestaltungsart bewirkt den Urheberrechtsschutz, wenn 
sie die individuelle schöpferische Leistung in objektiv 
wahrnehmbarer Form wiedergibt.
Gestaltung in objektiv wahrnehmbarer Form bedeutet 
zwar in der Regel, daß das Werk auch körperlich fixiert 
worden ist. Dies ist jedoch keine Voraussetzung für 
seinen Rechtsschutz. Indessen können bei einem nicht 
fixierten Werk Beweisschwierigkeiten für das selbstän­
dige Schaffen bei seiner Gegenüberstellung zu einem 
anderen Werk eintreten. Diese Schwierigkeiten sind 
jedoch kein Grund, ein objektiv wahrnehmbares Werk, 
gleich welcher Art, von dem Urheberrechtsschutz prin­
zipiell auszunehmen.
Ein Werk der Literatur, der Musik.oder der Wissen­
schaft entsteht nicht erst durch seine Fixierung. Bei 
einem Werk der bildenden Kunst oder beim Film ist sie 
selbstverständlich. Dagegen zeigen eine freie Rede ohne 
Konzept oder ein nur aus dem persönlichen Gedächtnis 
des Schöpfers gespieltes oder gesungenes Musikstück, 
ein vorgetragenes Gedicht, das soeben erst geschaffen 
worden ist, durchaus eine individuelle schöpferische 
Leistung und sind bereits mit ihrem Vortrag objekti­
vierte Werke der Literatur, der Kunst oder der Wissen­
schaft. Zur Inanspruchnahme eines Urheberrechtsschut­
zes kann es ihnen nur an der Beweiskraft für die Ur­
heberschaft an dieser Gestaltung mangeln, die aller­
dings durch sämtliche prozessualen Mittel, z. B. auch 
durch Zeugen, im konkreten Streitfall erreicht werden 
könnte. Das „Festhalten“ des Werkes ist somit keine 
allgemeine Rechtsschutzvoraussetzung, sondern eine 
Frage des praktischen Rechtsschutzes.
Ist das Werk objektiv irgendwie gestaltet, so ist es für 
den Urheberrechtsschutz nicht erforderlich, daß es ver­
öffentlicht, also zur allgemeinen Kenntnis gebracht wor­
den ist oder wenigstens einem kleinen Kreis zugänglich 
gemacht wurde. Unveröffentlichte Werke, die die all­
gemeinen Voraussetzungen des Urheberrechts erfüllen, 
genießen den gleichen vollständigen Urheberrechtsschutz 
für ihren Verfasser wie veröffentlichte, auch zugunsten 
seiner Erben, wenn sie erst nach seinem Tode inner­
halb der Schutzfrist (§ 33 URG) aufgefunden oder be­
kanntgegeben werden.
Mit den dargelegten Kriterien sind alle Anforderungen 
an die Schutzvoraussetzungen des Urheberrechts erfüllt. 
Sind sie bei einem Werk der Literatur, Kunst oder 
Wissenschaft gegeben, so ist dieses allein auf Grund 
seiner Existenz Objekt des Urheberrechts. Es bedarf 
dazu — im Gegensatz zum Patent- oder Geschmacks­
musterschutz u. ä.8 — keiner besonderen Förmlichkeiten, 
insbesondere keines Registereintrages. Es war einer der 
großen Vorzüge in der Entwicklung des Urheberrechts 
in Europa, daß im bewußten Gegensatz zu dem frühe­
ren Privilegienrecht und im entschiedenen Bruch mit 
ihm von allen Förmlichkeiten, vor allem jedem Re­
gisterzwang, konsequent Abstand genommen wurde.

Urheberrechtsschutz für laienkünstlerisches Schaffen
Die Werke der Literatur, der Kunst und der Wissen­
schaft werden allein auf Grund der in ihnen enthal­
tenen schöpferischen Leistung, nicht nach der Arbeits­
weise ihres Autors oder nach ihrem Verwendungszweck, 
vom Urheberrecht geschützt. Daher wird der Urheber­
rechtsschutz unabhängig davon gewährt, ob der Schöp­
fer eines solchen Werkes Berufsautor oder Laienkünst­
ler ist (§ 1 Abs. 2 URG).

8 Auch entgegen z. B. dem Recht der USA.

Die breite Volkskunstbewegung in unserer Republik 
erfordert ein vielfältiges Schaffen spezieller Werke für 
die laienkünstlerische Betätigung, obwohl ihr prinzipiell 
die gleiche^ Werke wie der Berufskunst zur Verfügung 
stehen müssen. Es sei hierzu an die verschiedenartigsten 
Werke erinnert, die besonders für Aufführungen von 
kleinen Volkskunstgruppen als dramatische Werke, 
Singspiele, Chorlieder, Sketsche u. ä. geeignet sind. 
Vielfach findet man noch die Auffassung, daß sie außer­
halb des Urheberrechts ständen, so daß dieses nur bei 
Aufführungen von Werken der „Berufskunst“ — oder 
durch Berufskünstler — zu beachten sei. Dieser Auf­
fassung muß entschieden entgegengetreten werden. Der 
Verwendungszweck eines Werkes, ob allgemein eng be­
grenzt oder nur im speziellen Fall, ist für das Urheber­
recht vom Grundsatz aus unbeachtlich. Werke der Lite­
ratur, der Kunst und der Wissenschaft sind stets ur­
heberrechtlich geschützt; ihre erlaubte freie gesell­
schaftliche Nutzung richtet sich allein nach den dafür 
im Gesetz vorgesehenen besonderen Bestimmungen8. Sie 
berücksichtigen und garantieren ausreichend auch die 
Bedürfnisse der Volkskunst, ohne damit für dieses Ge­
biet das prinzipielle Urheberrecht der Werkschöpfer 
(Verfasser) aufzuheben, insbesondere nicht ihre nicht­
vermögensrechtlichen Befugnisse (§§ 14 bis 17 URG).

Urheberreditsschutz für Bearbeitungen und 
Übersetzungen sowie Titel von Werken

Das Urheberrecht erstreckt sich nicht nur auf das Werk 
der Literatur, Kunst oder Wissenschaft in seiner Ge­
samtheit, sondern auch auf seine Teile. Sie stehen eben­
falls unter vollem Urheberrechtsschutz (§ 3 URG).
Das Urheberrecht erfaßt unter den allgemeinen Schutz­
voraussetzungen nicht nur sog. Originalwerke, sondern 
auch Bearbeitungen und Umformungen eines solchen 
Werkes oder seine Übersetzung in eine andere Sprache 
(§ 4 Abs. 1 URG).
Die Bearbeitung eines Werkes kann in Vielfältiger Art- 
erfolgen, meist an einem Werk der Literatur oder der 
Musik, aber auch an anderen (z. B. Film- oder Fernseh­
werken). Sie setzt voraus, daß Originalstoff und Origi­
nalgestaltung im wesentlichen erhalten, weiter sichtbar 
bleiben, jedoch mit gewissen Veränderungen, z. B. in 
einer anderen Sprache, erscheinen. Eine Bearbeitung in 
Gestalt einer Umformung des Werkes ist z. B. die eines 
epischen Werkes (Roman) in ein dramatisches (Bühnen­
werk) oder umgekehrt oder die eines Films zum Ro­
man9 10. Der allgemeine Maßstab einer individuellen 
.schöpferischen Leistung, die für den Urheberrechts­
schutz im Werk zum Ausdruck kommen muß, gilt eben­
falls für die Bestimmung der schutzfähigen Bearbeitung 
oder Umformung sowie für eine Übersetzung. Ist eine 
solche Leistung gegeben, so tritt der Schutz für die 
Bearbeitung gleichwertig neben den für das Original.
Bei sog. Herausgaben, Sammelwerken u. ä. liegt die in­
dividuelle schöpferische Leistung in der Art der Aus­
wahl und Zusammenstellung, die eigenschöpferisch sein 
muß.
Eine rechtliche Besonderheit weist der Schutz der Titel 
von Werken des Urheberrechts auf. Ein Werktitel kann 
ebenfalls urheberrechtlich geschützt sein, wenn er einen 
individuellen schöpferischen Charakter trägt (§ 3 URG). 
Dies wird aber eine Ausnahme darstellen. Man muß 
dazu fordern, daß der Titel aus sich selbst heraus eine 
eigene selbständige Aussage ergibt, die individuell 
schöpferisch nach den allgemeinen Voraussetzungen des 
Urheberrechts gestaltet und allgemein verständlich ist 
Bei den meisten Wortschöpfungen — mögen sie noch so 
„neu“ oder „originell“ sein, wie z. B. „Buddenbrooks“ —

9 Beispielsweise § 31 URG für die freie öffentliche Aufführung, 
ifl Auf die Verfilmung eines Romans erstreckt sich die beson­
dere Befugnis nach § 18 Abs. 1 Buchst, d URG.
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